
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 2=22 (1856)

Heft: 34

Artikel: Aus dem Tagebuch eines in Russland gefangen gewesenen
französischen Offiziers

Autor: Wickede, J. v.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92209

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92209
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 135

©er Borftanb ber eibg. Wüitärgcfellfdjaft erließ am

20. April folgenbeö (Sirfular an alle fdjweijerifdjen
Offtjiere:

;,©ie Ausübung ber intDieglemente über Beftimmung
militärifdjer Breiefragen unb über Brüfung unb Be*
lofjnung beren Bearbeitung an bie J&auptperfammlung
faflenben Kompetenj, würbe laut Brotofotl Vom 6. Auguft

1855 biö jur nädjften Berfammlung bent (Sentralfomite

übertragen.
Wit ßirfular Vom 17. Wärj tjabett wir baö pobe

fdjweijerifdje Wiütärbevartenunt, bie Sitl. Wilitärbepar*
tementö aller Kantone unb bte fämmtlidjen ©eftionen
eingelaben, biö jum 6. April Borfdjläge juBreiöfragen
einjufenben.

Auö ben eingefommenen Borfcblägen bat bas (Sen*

tralfomite folgenbe jwei Breiöfragen gewählt:

a. $at bie fdjweijerifdje Armee jwei Arten Von

(Sarreö nöthig? SBenn nidjt, welcpe Art Von

(Sarre gibt bie einfadjfte unb mwerftanbfätjigfte

©teflungöform?
b. Bkldjen (Sinftuß werben bte neueften (Srftnbun*

gen im ©ebtete ber geuerwaffen auf Beftanb,

bienft unb Jaftif unferer Kavallerie paben?

gür jebe biefer gragen finb feftgefeßt: gr. 100 als

erfter Breiö, gr. 60 als jweiter Breiö, unb gr. 40 alö

britter Breiö.
Sennin jur (Singabe: Snbe Wat."
Unterjeidjnet ift baö jJiunbfdjreiben burdj ben Bräftbenten

3faVer Aufcermaur, Kommanbant, unb ben Af*
tuar SWolauö Benjinger, Oberlieitteuant.

©laruö. 3m Sanbratpe Von ©laruö waltete jüngft
wieber eine jener ©iöfufftonen über fcaö Wilitärroefen,
bie man nothwenbig jur Beurteilung ber perrfdjenben
©timmung fennen muß. ©ie Wilüärfommiffton fdjlug
bie (Srftelluug einer Kaferne junädjft für bte JRefruten

nnb bie ©djarffdjüßen Vor. ©iefelbe follte für 200 biö
250 Wann geräumiges Unterfommen barbieten, jebodj
fo eingeridjtet werben, baß nötpigenfallö 300 biö 350
Wann barin aufgenommen werben fönnen. ©erKoften*
Voranfcblag wirb auf 50,000 gr. angefeßt, wovon
36,000gr. auf ben Bau unb 11,000 gr. auf bie innere

Auöftattung gerechnet werben. 3nt Sanbratfje machten

ftd) Ü6er biefe Borfdjläge brei Anfiepten geltenb: ©ie
erfte war grunbfäglid) gegen ben Bau einer Kaferne.
$)er griebe fei ja nun gefdjloffen unb man fönne mit
bem Wilitärmefen mepr piano tpun. ©ie Äafernirungö*
fteuer fei jeßt fdjon Verpaßt unb gegen minber Begüterte
in ber $f;at unbillig; biefe ©teuer müßte nun nodj be*

trädjtüdj anfteigen. ©aö Sanb folle häufen unb bie

Wannfcbaft cinqttartiren. Snjwifdjen fönne man fidj bei

Pen einjelnen ©emeinben um wohlfeilen unb geeigneten
Boben umfepen unb eine ©ubffriptionölifte jur©ecfttng
ber Soften bei ben OuartterpfUdjtigen eröffnen. Breffl«
ren würbe eö unter feinen Umftänben. Alle gabrifanteu
bauen jeßt große ©ebäube; Piefleidjt gebe eö wieber eine

Seit, wo man- ein folepcö ©ebäube ju einer Kaferne
brauchen fönne. ©ie £<£• Wajor Sfdjubt, Bräftbent
Blumer, Bater, Oiatljöfjerr Käufer, öftatbötjerr ©allati
Vertraten ben Borfdjlag ber Wilitärfommtffion. Watt
muffe unfern länblidjen Berbältnijfen SRedjnung tragen.

(5ö fei burdj bie fantonale unb burcp bie Bunbeögefeß-
gebttng feftgefteflt, baß bie SRefrutenmannfcbaft ttnb bte

©djarffdjüßen fafemirt werben follen, baö jeßige Sofal
fei burdjauö nidjt genügenb; inbeß habe fid) bodj bie

Wannfdjaft an baöKafernenleben gewöhnt unb fepe ein,
baß eö ipr mandje (Erleichterung biete, ©ie grage fei
a&er hauptfädjlid) eine finanjielle, barum bürfe man
nicht wohl an ben Bau einer Kaferne für baö ganje
Bataillon benfen, fie würbe circa 100,000 gr. foften. Sin
iHebner würbe eö Porjiepen, baß audj bie Snfanterie auf

eitg. guß inftruirt würbe, ba a6er vorberpanb feine

Auöftdjt bafür fei, fo fei ber Borfdjlag ber Kommiffton

für einmal ber befte. @in anberer glaubt, eö gebe nod)

ju Viel Wilttär, bie lieber eine ©tunbe weit einer Bkrft
nachgeben, alö fidj mit ber Berpftegung in ber Kaferne

ju begnügen; weil baber aller SBabrfdjeinlidjfeit nadj
eine allgemeine Kaferne Von ber Sanbögemeinbe Verworfen

würbe, fo folle man eine foldje für bie SRefruten unb

ber ©djarffdjüßen errichten, jebod) bei bem ^au auf eine

geeignete (Srgänjung SRücffidjt nehmen, ©te britte An*

ftdjt fpradj bafür, jeßt fdjon auf eine Kaferne für baö

Bataillon binjuar6eiten unb ber Sanbögemeinbe in biefem

©inne ein Borfdjlag ju madjen. ©ie Ouartierlaften
mepren ftdj alljährlich unb eö fei naebmetöbar, baß ein

Wann in ber Kaferne um jwei ©rittet wohlfeiler
untergebracht werben fönne; auch bie militarifdje ötücfftdjt

unterftüße biefeö Brojcft. SBenn man bodj Koften paben

muffe, fo fei eö beffer juerft etwaö JRedjteö ju madjen,
alö jeßt für tpeureö ©elb eine Jg>al6f?ett ju erfteflen, bie

fdjon nach einigen 3abren nidjt mehr genügen fönne.

Bei ber Abftimmung würbe ber Antrag auf gar nidjtö
mit 68 gegen 13 (Stimmen Verworfen unb fobann mit
66 gegen 5 (Stimmen ber Antrag ber Wilitärfommtffton
angenommen. (@ibg. 3tg.)

Feuilleton.

Attö bem Tagebuch eineö in Lttßlanb gefangen ge-
wefenen franjöftfdjen Offtjierö.

mtaetx)e\lt

»cn $. \>. SSHÄebe.

(gortfeßung.)
Se febnefler wir vorwärtö ftürmten, befto eher wa*

ren lie ruffifdjen Äanonen in unferen Rauben unb
fonnten bann titcljr mehr fehaben. ©iefe Einftcbt
trieb Alle ju immer fdjnellerem Saufe oorwärtö.
Ucbrigenö waren manche ber rufftfeben Äanonen

ju bodj geridjtct gewefen, fo baß ihre Sabungen
m\i utifdjäblictj über ben Äopf bmroeg flogen, fonft
mödjte unfer Bcrluft bodj noch ungleich bebeutenber

gewefen fein, alö er jeßt in ber Spat roar. Unmittcl*
bar neben mir riß übrigenö eine rufftfdje Äugel
einem Boltigcur ben Seib mit folctjer ©eroalt auf, tafi
mir bic geßen gleifdj unb lie Singeroeibe in'ö ©e*

ftdjt flogen unb ich oon bem mannen Blute förmlich
einen Augenblid geblcnbet roar, alö idj mir mit ber

£anb wieber bic Augen auöroifcbte. Ana) ein ©tüd
meiueö Epautetö, mit bem Hantel barüber, rourbe

mir von einer ruffifdjen Äartätfdjcnfuget fortgerif*

— 135

Schweiz.
Der Vorstand der eidg. Militärgesellschaft erließ am

20. April folgendes Cirkular an alle fchweizerifchen
Ofsiziere:

„Die Ausübung der im Réglemente über Bestimmung
militärischer Preisfragen und über Prüfung und
Belohnung deren Bearbeitung an die Hauptversammlung
fallenden Kompetenz, wurde laut Protokoll vom 6. August

1855 bis zur nächstcn Versammlung dem Centralkomite

übertragen.

Mit Cirkular vom 17. März haben wir das hohe

schweizerische Militärdcparremknt, die Titl. Militärdepartements

aller Kantone und die sämmtlichen Sektionen

eingeladen, bis zum 6. April Vorschläge zu Preisfragen
einzusenden.

Aus den eingekommenen Vorschlägen hat das

Centralkomite folgende zwei Preisfragen gewählt:

s. Hat die schweizerische Armee zwei Arten von

Carres nöthig? Wenn nicht, welche Art von

Carre gibt die einfachste und widerstandfähigste

Stelluugsform?
b. Welchen Einfluß werden die neuesten Erfindun¬

gen im Gebiete der Feuerwaffen auf Bestand,

Dienst und Taktik unferer Kavallerie haben?

Für jede dieser Fragen sind festgesetzt: Fr. 100 als

erster Preis, Fr. 60 als zweiter Preis, und Fr. 40 als
dritter Preis.

Termin zur Eingabe: Ende Mai."
Unterzeichnet ist das Rundschreiben durch den Präfidenten

Laver Aufoermaur, Kommandant, und den

Aktuar Nikolaus Benzinger, Oberlieutenant.

Glarus. Im Landrathe von Glarus waltete jüngst
wieder eine jener Diskussionen über das Militärwesen,
die man nothwendig zur Beurtheilung der herrschenden

Stimmung kennen muß. Die Militärkommission schlug
die Erstellung einer Kaserne zunächst für die Rekruten
und die Scharfschützen vor. Dieselbe sollte für 200 bis
250 Mann geräumiges Unterkommen darbieten, jedoch

so eingerichtet werden, daß nöthigensalls 300 bis 350
Mann darin aufgenommen werden können. Der
Kostenvoranschlag wird auf 50,000 Fr. angesetzt, wovon
36,000Fr. aufden Bau und 11,000 Fr. auf die innere

Ausstattung gerechnet werden. Im Landrathe machten
sich über dicse Vorschläge drci Ansichten geltend: Die
erste war grundsätzlich gegen den Bau einer Kaserne.
Der Friede sei ja nun geschlossen und man könne mit
dem Militärwesen mehr piano thun. Die Kasernirungs-
steuer fei jetzt schon Verhaßt und gegen minder Begüterte
in der That unbillig; diese Steuer müßte uun noch
beträchtlich ansteigen. Das Land solle Hausen und die

Mannschaft cinquartiren. Jnzwischcn könne man sich bei

den einzelnen Gcmeinden um wohlfeilen und geeiguetcn
Boden umsehen und eine Subskriptionsliste zur Deckung
der Kosten bei dcn Quartierpflichtigen eröffnen. Pressi-
ren würde es untcr keinen Umständcn. Alle Fabrikanten
bauen jetzt große Gebäude; vielleicht gebe es wieder eine

Zcit, wo man ein solches Gebäude zu einer Kascrne

brauchen könne. Die HH. Major Tschudi, Präsident
Blumer, Valer, Nathsherr Hauser, Rathsherr Gallati
Vertraten den Vorschlag der Militärkommission. Man
müsse unsern ländlichen Verhältnissen Rechnung tragen.

Es sei durch die kantonale und durch die Bundesgesetzgebung

festgestellt, daß die Rekrutenmannschaft und die

Scharfschützen kasernirt werden sollen, das jetzige Lokal
sei durchaus nicht genügend; indeß habe sich doch die

Mannschast an das Kasernenleben gewöhnt und sehe ein,
daß es ihr manche Erleichterung biete. Die Frage sei

aber hauptsächlich eine finanzielle, darum dürfe man
nicht wohl an den Bau einer Kaserne für das ganze Ba-
laillon denken, sie würde circa 100,000 Fr. kosten. Ein
Redner würde es Vorziehen, daß auch die Infanterie auf
cidg. Fuß instruirt würde, da aber vorderhand keine

Aussicht dafür fei, so sci der Vorschlag der Kommission

fiir einmal der beste. Ein anderer glaubt, es gebe noch

zu viel Militär, die lieber eine Stunde weit einer Wurft
nachgehen, als sich mit der Verpflegung in der Kaserne

zu begnügen; weil daher aller Wahrscheinlichkeit nach

eine allgemeine Kaserne von der Landsgemeinde verworfen

würde, so solle man eine solche für die Rekruten nnd

der Scharfschützen errichten, jedoch bei dem Bau auf eine

geeignete Ergänzung Rückstcht nehmen. Die dritte
Ansicht sprach dafür, jetzt schon aus eine Kaserne für daö

Bataillon hinzuarbeiten nnd der Landsgemeinde in diesem

Sinne ein Vorschlag zu machen. Die Quartierlasten
mehren sich alljährlich und es sei nachweisbar, daß ein

Mann in der Kaserne um zwei Drittel wohlfeilcr
untergebracht wcrden könne; auch die militärifche Rücksicht

unterstütze dieses Projekt. Wenn man doch Kosten haben

müsse, so sci es besser zuerst etwas Rechtes zu machen,

als jetzt für theures Geld eine Halbheit zu erstellen, die

fchon nach einigen Jahren nicht mehr genügen könne.

Bei der Abstimmung wurde der Antrag auf gar nichtö
mit 68 gegen 13 Stimmen verworfen und sodann mit
66 gegen 5 Stimmen der Antrag der Militärkommission

angenommen. (Eidg. Ztg.)

Feuilleton.

Aus dem Tagebuch eines in Rußland gefangen ge¬

wesenen französifchcn Offiziers.

Mitgetheilt

vcn v. WiSede.

(Fortsetzung.)
Je schneller wir vorwärts stürmten, desto eher waren

die russischen Kanoucn in unseren Händen und
konnlen dann nicht mehr schaden. Dicse Einsicht
lricb Alle zu immcr schnellcrem Laufe vorwärts.
UcbrigcnS waren manchc dcr rufsifchcn Kanonen

zu hoch gerichtet gewesen, fo daß thre Ladungen
unS unschädlich über den Kopf huiwcg flogen, fönst
möchte nnscr Vcrlust doch noch ungleich bedeutender

gewcscn sein, als cr jctzt in dcr That war. Unmittclbar

ncbcn mir riß übrigcnS cine russische Kugel
einem Voltigeur den Leib mit solcher Gewalt auf, daß

mir die Fetzen Fleifch und dic Eingeweide in'S Ge-
stcht flogen und ich von dcm warmen Blute förmlich
einen Augcnblick gcblcndct war, alS ich mir mit der

Hand wicdcr dic Augcn auswifchlc. Auch ein Stück
mcincS Epaulets, mit dem Mautcl darübcr, wurde
mir von cincr russtschen Kartätschcnkugel forrgcrif-
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fen. Aber mochte in biefem Augenblid fallen, roaö

la fallen mochte, lai fümmerte unö nicht im mtnbe*
ftetl, lai „En avant, en avant!" Ullfcrcr ©olbaten
verftummte troß ber rufftfeben ©aloen auch feinen
Augenblid, unb unaufbaltfam ftürmten roir fort,
©djon roar bic Worgcnbämmcrung fo roeit
angebrochen, laf) roir lie rufftfdje ©chanje ganj bcutlidj
vor unö liegen fchen fonnten, unb in biefe rooüten
unb mußten roir hinein. SBir errcidjtcn unfcrcn
Srocd für ben Augenblid voUfommcn, unt eine ruf.
ftfebe Batterie (ia) habe fpäter tn ©ebaftopol gehört,
la\) biefelbe ©erpaiö beißt) fam in unferen Bcjiß.
Tai wav ein fdjöner Augenblid, alö roir fo über bic

Bruftroebr biefer ©chanje flettcrten unb banu in
biefelbe bineinfprangen unb niemalö habe icb unfere
©olbaten ihr „Vive l'Empereur" mit freubigercr
Bcgcifterung rote gerabe jeßt rufen hören.

Abermuthig, fehr mtitbig/ vertheibigte fta) bic
rufftfehe Befaßung biefer ©djanje unb madjte unö
jcben ©ebritt Bobcn ftreitig. (Sin furdjtbarcö $anl*
gemenge Wann gegen Wann begann in bem engen
Laumc ber ©chanje unb bte eben recht hell aufge-
benbe ©onne beleuchtete ein ©emeßel, wie ein fol*
ebeö gewiß nicht wilber unb erbitterter in biefem

boa) fonft an blutigen ©efcdjtcn fo fehr reichen

Äriege biöher geführt worben ift. Eö fdjtenen größ-
tentheifö grciwiüigc von ben rufftfeben Sruppen ju
fein, welche liefe Batterie fo bartnädig vertbeibig-
ten uub man fonnte unter ben Äätnpfem mehr bic

runben Beijmüßen ber tfdjernomorifcbcn Äofafen,
alö bic Bidelhauben ber rufftfeben Sinieninfanteri-
ften erfennen.

Seßt fonnten wir Offtjiere unfere ©äbel auch

gehörig benußen unb meine treffliche türfifdje Älinge,
lie id) einft in Waroffo einem arabifdjen Häuptling
abgenommen habe unb lie nun leitet wohl bic

SBaffenfammfung irgenb eineö rufftfeben Offtjierö
fdjmüdcn roirb, fanb hier viele Arbeit. $in uub her
roogte längere Seit ber rottbe Äampf unb Äolben/
Bajonnete, ©äbel unb Biftolcn fanben ooüauf Bc
fchäftigung. ©ar mancher brave Boltigeur, beu idj
mit vieler Wühc oon einem unbeholfenen Lefruteu
ju einem tüchtigen ©olbaten berangejogen hatte,
fanb hier feinen Zoll nadjbcm er juoor noch mit
leßtcr Äraft ben getnben fo oiel ©djaben roie möglich

jugefügt. Aber immer hieß cö bei unö: „En
avant, en avant, Camarades, vive l'Empereur, vive
la France!' unb mochten bic Luffcn aud) mit äußer*

fter Anftrcngung fämpfen unb viele von ihnen ftdj
lieber nieberhaueu laffen, alö la\) fu pon ihrem

Bfaße roichen, eö balf ihnen nichtö, roir brängten fte

bennoch immer roeiter jurüd. Wir fcfbft blutete

febou bic Bade von bem ipiebe eineö ruffifdjen Of*
ftjicrö, unb auch mein Arm roar fo ermübet, mit fo

gewaltiger Äraft hatte ia) meinen ©äbel geführt
unb befonberö aud) oiele gegen mich gerichtete Ba*
jonnetftöße rufftfcljcr ©olbaten jurüdgefdjlagen. Eö

roar labei ein ©lud, la\) lie gemeinen ruffifcben
©olbaten nur äußerft fetten ihre Bajonnete mit gehöriger

Äraft nnb ©efdjidftcbfcit fübren fönnen, nnl
ei nicht fo fdjroer ift, biefelben mit bem ©äbel ju
pariren, benn fonft roäre id) geroiß pon jabllofen

©tidjen burdjboljrt roorben, la id) mich miebcrpolt
gegen mehrere Angreifenbc jugleidj vertheibigen
mußte. Tie ruffifdjen ©olbaten ftürmten befonberö
gegen unö franjöfifche Offtjiere unb gar gegen Ut
Äapitänö an, la ihnen bic Epaulcttcn mit ben
golbenen granfen febr in lie Augen ftadjen unb fte
große Begierbe jeigten, fid) berfelben alö Beute ju
bemächtigen; aber fo Siel icb in bem milben ©etüm*
mei, wo jeber felbft genug mit fta) ju tbun hatte
unb jeber Befehl für ben Augenblid gäujlich
aufhörte, fchen fonnte, ridjtcten unfere Seute aua) nicht
geringe Berlufte unter ben ruffifdjen Offtjieren, lie,
wie faft ftctö ber gall, auch jeßt wieber mit großer
Aufopferung fämpften, an. ©o fah id), la$ ein ftet*
ner ipornift meiner Äompagnie, ein Bürfcljfeitt von
faum fcdjjcbnS^Pten, ber alö Enfant de troupe bei

unferem Legimcnte aufgeroadjfen roar unb von mir
feiner jaljflofcn bummen ©treidje roegen fchon fehr
viele ©trafen erhalten hatte, jeßt fein ©ignathorn
auf len Lüden roarf unb mit feinem furjen ©ctten-
gewehr, lai ibm hier im ipanbgemenge trefflid)
paßte, ftetö ftch mitten in lai größte ©etümmel
ftürjte. Auf einen großen, atbfetifdj gebauten altern
rufftfajen ©taböofftjier, ber mit bem ©egen in ber
gauft mitten unter feinen Seuten focht, fprang lie*
fer Burfche mit ber ©djneüigfeit unb©ewanbtheit,
mit ber ftd) eine Äaße auf ihren Laub ftürjt, toö,
unb bevor ber Luffe nur recht wußte wie ibm ge*
fdjab, hatte ber £orntft ihn an ben Beinen gepadt,
ju Bobcn geworfen unb foglcidj mit feinem ©eiten*
gemebr in lai Jperj geftoßen. Sn bemfelben Augen*
blide hieb aber ein rufftfdjcr ©renabier mit bem
Äolben feineö ©emebreö ben £orniftcn fo auf ben

Äopf, baß biefer noch auf ber Seidje beö o:n ihm
getöbteten Offtjierö jufammenftürjte unb mabrfdjein-
lidj aua) nicht mit bem Seben baoon gefommen fein
wirb, ©djabe um lai Bürfchlcin! £roß aller fetner
leidjtftnnigcn ©treietje hätte man mit gehöriger
©trenge boch nodj einen fehr braven ©olbaten aui
ibm erjieljen fönnen.

£roß itjreö muthigen SBiberftanbcö hatten wir
boch juleßt bic Luffcn gänjlidj jurüdgebrängt unb
tie Batterie unö erobert. Smmcr weiter breiteten
wir unö fdjon auö, unb felbft im Lüden ber geinbe
fonnte idj berettö Raufen oon franjöftfcben ©olbaten,

bic von hinten in ben Walafofftburm einbran*

gen, bemerfen. ©epon fdjien ber ©ieg unö geroiß

jufein, unb ein ©ergeant meiner Äompagnie, ein

prädjtigcr ©olbat, ber roieber and) beute Worgenö,
roie ftctö bei allen folcben ©efegenheiten, gleidj ei*

item Söroen gefochten hatte unb fdjon aui mehreren

feidjten SBunben blutete, rief mir in freubigem 2one

ju: „©eben ©ie, mein Äapitän, jeßt ift ber ©ieg
roieber unfer, uub Worgen roirb unfere gähne in
ganj ©ebaftopol rochen. Tai ift beute roieber eiu

kag, ber unö franjöftfcben ©olbaten alle (Sbte

macht, unb oon bem man nadj S«hren nod) in unferen

Äafernen mit ©tolj fpredjcn roirb — Vive la
France!"

(gortfeßung folgt.)
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scn. Aber mochte in diesem Angcnblick fallen, waS
da fallen mochte, daö kümmerte unö nicht im mindesten,

das «Ln avant, en avant!" unferer Soldaten
verstummte trotz der russischen Salven auch kcincu

Augcnblick, und unaufhaltsam stürmten wir fort.
Schon war die Morgendämmerung fo weit ange-
Krochen, daß wir die rufstfche Schanzc ganz deutlich
vor unS liegen fehcn könntcn, und in dicsc wollten
und mußten wir hinein. Wir erreichten unferen
Zweck für den Augcnblick vollkommen, und eine ruf.
stfche Battcric (ich habe fpätcr tu Sebastopol gehört,
daß diefelbe Gervais heißt) kam in unfcren Bcsiy.
DaS war ein schöner Augenblick, als wir so über die

Brustwehr dicscr Schanze kletterten und dann in
dieselbe hineinsprangen und niemals habe ich unsere

Soldaten ihr „Vivo lLmporsur" mit freudigerer
Begeisterung wie gcradc jctzt rufen hören.

Abcr muthig, fchr muthig, vertheidigte stch die

rufstfche Besatzung dieser Schanze und machte unö
jeden Schritt Bodcn streitig. Ein furchtbares Hand,
gemengc Mann gcgcn Mann bcgann iu dem engeu
Raume dcr Sckanze und dic cbcn recht heil aufge,
bende Sonne beleuchtete cin Gcmctzcl, wic cin fol.
chcS gewiß nicht wilder und erbitterter in dicfcm

doch fönst an blutigen Gefechten fo schr rcichcn

Kricge bisher geführt worden ist. ES fchienen groß.
tentycilS Freiwillige von den russischen Truppen zu

fein, welchc diefe Batterie fo hartnäckig vertheidigten

und man konnte unter den Kämpfern mehr die

runden Pelzmützen der tschernomorischen Kosaken,

als dic Pickelhauben dcr russischen Linieninfanteri-
sten erkennen.

Jetzt konnten wir Offtzicre unfcrc Säbcl auch gc-
hörig benutze,, und meine treffliche türkische Klinge,
die ich einst in Marokko eincm arabischen Häuptling
abgenommen habe und die nun leider wohl dic

Waffensammlung irgend eines russtschen OfffzierS
schmücken wird, fand hicr vicle Arbeit. Hin und her
wogtc längere Zeit der wilde Kampf und Kolben/
Bajonnete, Säbcl uud Pistolen fanden vollauf

Beschäftigung. Gar mancher brave Voltigeur, den ich

mit vieler Mühe von cinem unbeholfenen Nckrnten

zu cincm luchtlgcn Soldatcn herangczogcn halte,
fand hier feinen Tod, nachdem cr zuvor uoch mit
letzter Kraft dcn Feinden fo vicl Schaden wic mög.

lich zugefügt. Abcr immer hieß eö bei unS: „Ln
avant, en avant, ^»msraà«8, vive l'Lmpereur, vive
la Lranoe! und mochten dic Russcn auch mit äußerster

Anstrengung kämpfen und viele von ihnen sich

lieber niederhauen lassen, als daß ste von ihrcm
Platze wichen, cö half ihncn nichtö, wir drängtcn stc

dennoch immcr wcitcr zurück. Mir sclbst bluictc
schon die Backe von dcm Hiebe cineS rufsifchcn Of.
fizierS, und auch mcin Arm war fo ermüdet, mir fo

gewaltiger Kraft hatte ich meinen Säbel geführt
und befonderS auch viele gegen mich gerichtete Ba-
jonnctstöße rufstfcher Soldaten zurückgeschlagen. ES

war dabci ein Glück, daß die gemeinen russtfchen

Soldaten nur äußerst selten ihre Bajonnete mit gehöriger

Kraft und Gefchicklichkeit führen könncn, und
eS nicht fo fchwer ist, diefelben mit dem Säbel zu

pariren, denn fönst wäre ich gewiß von zahllosen

Stichen durchbohrt worden, da ich mich wiederholt
gegcn mchrcrc Angrcifcnde zugleich vertheidigen
mußte. Die russischen Soldaten stürmten bcsondcrs

gegcn unö französifche Offiziere und gar gcgcn die
Kapitäns an, da ihnen dic Epaulclrcn mir den
goldenen Fransen sehr in die Augen stachen und sie

großc Bcgierdc zeigten, sich derselben alS Beute zu
bemächtigen; aber so Siel ich in dem wilden Getüm,
mel, wo jeder selbst gcnug mit sich zu thun hatte
und jcdcr Befehl für den Augenblick gänzlich auf.
hörte, fehen konnte, richteten unsere Leute auch nicht
geringe Verluste unrer den rufsifchcn Offizieren, die,
wie fast stctS dcr Fall, auch jetzt wieder mit großer
Aufopferung kämpften, an. So fah tch, daß ein kleiner

Hornist meiner Kompagnie, ein Bürfchlein von
kaum fcchzchu Jahrcn, dcr als Lnlant às troupe bei

unserem Regimente aufgewachsen war und von mir
seiner zahllosen dummen Streiche wegen schon schr

viclc Strafen erhaltcn hatte, jetzt fein Signalhorn
auf dcu Rückcn warf und mit feinem kurzen
Seitengewehr, daS ihm hier im Handgemenge tresslich
paßte, stctS fich mitten in daS größte Getümmel
stürzte. Auf einen großen, athletisch gebauten ältern
rufsifchcn Stabsoffizier, der mit dem Dcgcn in dcr
Faust mitten unter feinen Leuten focht, sprang dieser

Bursche mit der Schnelligkeit und Gewandtheit,
mit der sich eine Katze auf ihren Raub stürzt, loS,
und bevor der Russe nur recht wußte wie ihm ge-
fchah, hatte der Hornist ihn an den Beinen gepackt,
zu Bodcn gcworfcn und fogleich mit feinem Seiten,
gewchr in daS Herz gestoßen. Jn demselben Augen-
blickc hicb abcr cm russischer Grcuadier mit dcm
Kolbcu seines Gewehres den Hornisten so auf den

Kopf, daß diefer uoch auf der Leiche deö v. n ihm
getödtetenOfstziers zufammenstürzte und wahrscheinlich

auch nicht mit dem Leben davon gekommen sein

wird. Schade um daö Bürschlcin! Trotz aller seiner

leichtsinnigen Streiche hätte man mir gehöriger
Strenge doch noch einen schr braven Soldaten auS

ihm erziehen können.

Trotz ihres muthigen Widerstandes hatten wir
doch zuletzt die Nusscn gänzlich zurückgedrängt und
die Batterie uns erobert. Immer weiter breiteten
wir unS schon auö, und selbst im Rücken der Feinde
konnte ich bereits Haufen von französtfchcn Solda,
ten, dic von hinten in dcn Malakoffthurm eindrangen,

bemerken. Schon fchien der Sicg unS gewiß

zu fcin, und ein Sergeant meiner Kompagnie, ein

prächtiger Soldat, der wieder auch heute MorgenS,
wie stctö bci allcn folchcn Gelegenheiten, gleich

einem Löwen gefochten hatte und fchon auö mehreren

leichten Wunden blutctc, ricf mir in freudigem Tone

zu: „Scheu Sie, mcin Kapitän, jeyt ist der Sieg
wieder unfcr, und Morgcn wird unfcre Fahne in
ganz Sebastopol wehen. Daö ist heute wieder eiu

Tag, dcr unö französtfchcn Soldaten alle Ehre
macht, und von dem man nach Jahren noch in unferen

Kasernen mit Srolz sprechen wird — Vivo la
Lranoo!"

(Fortsetzung folgt.)
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